
Das Vat:'canum eute

„DIie Anderen i Der Okumenismus
und dıe Religionen
Mauro Velatı

enige Monate ach der Ankündigung des Konzils 1959 stellte der eologe
ongar die rage ach dem Verhältnis der Kirche und der Christen ZU

Anderen und gy]laubte, 1n den Zeichen der Zeıt das Autkeimen einer Offen
heit erkennen: „Cette prise de CONSCIENCE de L’existence d’,Autres‘, besoin
de sS’interesser C est des 'alts les plus caracterist1ques de la nte
generation chretienne .“} Der ere, das konnte 1M stilıchen Kontext der
„Abweichler“ SeiIn Nun aber die Zeıt yekommen, andere spirituelle elten
anzuerkennen. Das 0NzZz hat dieser orderung auf verschiedene Weise Gestalt
verliehen, und das cht 1n den einzelnen spekten selner Lehre, sondern
auch 1n der ntwicklung, die selhst nahm Das 0ONZ e1IN! katholizismus
interne Angelegenheit, doch 1 Einklang mıt der Lehre Johannes’ AA der auf
selnen charismatischen spekt hingewlesen hatte (das „HNCUC Pfingsten“), ölfnete

sich einem Verständnis der Kirche selbst Sie esteht N1IC. für sich,
Sondern als „lumen gentuum”, als „Zeichen und erkzeug tür die innıgste Vere!l-
nıgung miıt Gott WI1e die el der Mensc  66 (LG 1) eute Aaus
elner Distanz VON vlerz1g Jahren ist diese orderung och immer 1eselDe, auch
WenNnn sich die historischen edingungen tief greifend verändert aben
ongar 1n selInem Artikel den Aspekt des UuUralısmus all, der begonnen
hatte, die europäischen Gesellsc  en 1n bedeutsamer Weise prägen, und
eilasste sich m1T der Existenz verschiledener „Spirıtueller elte (der ME
atholischen Konfifessionen und elig10nen, der Welt des Atheismus und des
Nicht-Glaubens eute hat sich das Panorama der STliıchen Welt infolge
der Krise der historischen Bezeichnungen und der Ausbreitung der Pängstgrup-
PCH, der autonomenen1n Airika und Lateinamerik. und der Sekten, die sich
mehr oder weniger verschwommen auft die christliche Wurzeln beziıehen, SCWAÄI-
delt Die zunehmende Bedeutung des Islamismus 1n den westlichen Gesellscha[l:
ten und das ©leUe Szenarıo VO  z „Aufeinanderprallen der Kulture aben dem
Verhältnis der eute nach itgliederzahlen zweitgröißßten Relig1on der Welt
eline C6 und schlechtere Oualität verliehen. Das espür für die „abrahamıti
schen“ rsprünge der drei monotheistischen elig1onen, das Iirüher der esonde
I1eN Sensibilität Einzelner und kleiner Gruppen vorbehalten Ist eute elner
N1IC spirıtuelen Notwendigkei yeworden. Und auch, Was das Verhältnis
Z Materialismus etri S1INnd die Voraussetzungen völlig verändert, denn
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geht N1IC änger Ideologien, Ssondern die Szenarıen einer inzwischen „Die
Anderen A Derschon weıt ijortgeschrittenen konsumistischen Globalisierung und kulturellen
OkumenismusVereinheitichung. und dıe
Religionen

Dıe Finheit der rısten

DIe Okumene ist das Kapitel, 1n dem sichen! des Konzils und 1n
den Jahren anacC die rapidesten und uisehen erregendsSten Veränderungen
abgespielt aben DIie atholische Welt hegte schon seıit ahrzehnten ein
tes Interesse für die ökumenische Bewegung, Ww1e die Geschichte ihrer Pıoniere
ewelst Beauduin, ongar, Villain, ebrands Der Ökumenische Rat der
enIN Gen{i hatte bei der Vorbereitung des Konzils e1INne wirkungsvolleel
der Ermutigung und des Appells geleistet. Das rgebn1s eine regelrechte
Revolution Das Konzilsdekret Ykannte den Wert des ökumenischen eges voll
und SAallZ und lief die erurtellungen der Epoche 1US al (Mortalium anımos)
1n Vergessenheit geraten DIie Ngder Beobachter 1n Rom bildete en!
des Konzils die Grundlage e1INeEes N1ıe da SEWESCNEN Gemeinschaftsgefühls, das
TG die Gründung der gemischten Kommissionen den bilateralen og
gygewissermaßen iortgesetzt wurde. DIie Hypothese e]ner wirklichen Eingliederung
des Katholizismus 1n die Strukturen der Genier ÖOkumene entwickelte sich wen1ge
Jahre später einer Möglichkeit, die tatsächlich 1n eiIraCc SCZOHCMH wurde,
auch WEn eın endgültiger 01g beschieden
Wiıie alle groißsen Wandlungsprozesse auch dieser selner historischen
ewertung elner weıt ogrölseren Zeitspanne als der VOIl vlerz1ig Jahren DIie tiefen
Veränderungen, die das 0ONzZ cht auft der ene der katholischen "Theolo
Y/1e, sondern 1 spiriıtuellen wWwI1e katechetischen en der Kirche selbst 1n Gang
YEeSeETZT hat, können langiristig erlasst werden. DIie rage der Okumene ist
Nnner. der atholischen ultur einem Bestandteil unter vielen geworden,
und das MI zuletzt dank der flächendeckenden el VOIl Inıt1atıven WI1e der
Gebetswoche für die Kıinheit, die 1n diesem usammenhang natürlich besondere
Erwähnung verdient. Sie hat sich mittlerweile einer testen Tradition enNnt.
wickelt und WIr| anders als 1n den Jahren VOT dem ONZ: immer mehr einem
Moment wirklicher egegnung zwischen Christen verschiedener Konfiessionen.
Die W.  ehmung des Anderen ist N1IC mehr VOIl der Strenge der tegorilen
des anonischen Rechts Häretiker und chismatiker), sondern VOIL der Akzep
Lanz eINeSs gemeinsamen christlichen es gekennzeichnet, für das eute e1INn
breiteres Bewusstsein xistiert Die Generation VOT dem (0)1VA billigte dem
Nichtkatholiken 1n Analogie dem Angehörigen eiıner anderen Religion
enfalls die „Dona lides“ eute dagegen ist die Achtung VOT der Unterschied
lichkeit des Rıtus oder der chlichen Organisation der verschiedenen chrnıst
en Traditionen auch 1n den überwiegen katholischen ern Z/1 00 Allge
meingut gyeworden. Und auch der kirchliche Status der getrennten Gemeinschaf[fl:
ten er den auftl theologischer und ehramtlicher ene noch 1sSkuue wird)



Das 1n der allgemeinen ahrnehmung de AaCTO anerkannt DIie unterschiedlichen
I7 Vatıcanum Hormen, die die konzillare Erneuerung 1n den verschiedenen Bereichen des Z  ch

eute en Lebens ANSZCHNOMMEN hat Laien, Ordensleben, Katechese), spiegeln diese
Veränderungen wıider und chlieisen VO  z Ansatz her e1in Interesse für den ande
TeN miıt e1n, das äulig täglichen TAaX1S und Gemeinschaft Man en
etwa die ewegungen, die N1IC selten die Grenzen zwischen den
Kon{iessionen überschreiten, oder die Erfahrungen der Ordensgemeinschaften,
die auch 1n ihrer Spirıtualität eine wirkungsvolle Rückbesinnung auftf die Über
lieierung der ungeteilten Kirche erkennen lassen.
Vom institutionellen pun. Aaus betrachtet Sind die gemischten Kommıissı1]o-
LEl und die für den 1  0 zuständigen rgane N1C die einzıigen Ausdrucksfor
1HEeN der konzillaren Erneuerung. Der Katholizismus hat die orderung der
Okumene VOT durch die Bildung VON Diözesankommissionen, aber auch VON

Kirchenräten aut kommunaler, regionaler oder nationaler ene umgesetzt. era-
de hier ist die ökumenische Dynamik olt stärker als 1n den oberen Bereichen. Im
Szenarıo der modernen Massengesellschait aben sich auch die ökumenischen
Ereignisse einen Auimerksamkeitsraum geschaffen und e1INe bisher ungekannte
Popularität rreicht DIie Versammlung VON Graz, die och 1997 als e1iNe UusSam-
menkunft VOI Delegierten der europäischen rchen gyedacht SCWESCH hat
sich geradezu 1n eine „Volksversammlung“ verwande. die 1m Zeichen der egey
NUNg und Versöhnung STEe Das ist N1IC änger der Okumenismus deren
geschichtliichen andbücher oder der kleinen Gruppen VOIl Pionieren, sondern
einNe egegnung, die trukturellen Charakter oder zumindest Kontinulnltät C
wıinnt.
Der Weg des Katholizismus hat sich mıt einem ereits bestehenden Piad vereint
(dem historischen Okumenismus des ÖRK), aDel Jedoch Se1INeEe speziÄischen
Eigenheiten miıt eingebracht, Waäas N1IC ohne annungen und TODleme Vvonstat
ten SIN Der Beiltrag der Päpste AT ÖOkumene ist eın Element, das N1IC. uınterbe

werden Es hat 1n den Ereignissen der VETSANZENEN vlerz1ig Jahre einNne
vorrangıge Rolle gespielt. DIie Pontinlkate dieser Jahre Sind VON der Vorstelung
durchzogen, dass der aps selhst bel der Überwindung der Spaltung eine Rolle
spielt und das LrOTZ des zuweillen dramatischen Bewusstseins, selbst e]lner der
wichtigsten TÜ IUr diese Spaltung SeIN. Paul VI hat dafür VOT der
Versammlung des Ökumenischen Rats deren 1n Gen{i 1969 treffende Worte
geiunden „Unser Name ist eIrus | Wır S1INd überzeugt, dass der Herr uns
ohne irgendein Verdienst Unsererseits ein Gemeinschaftsamt übertragen Hat
Gewiss hat Er uns dieses Charısma N1IC yegeben, uns VON euch isolieren
oder das Verständnis, die Zusammenarbeit, die Brüderlichkei und endlich die
Verwirklichung der Einheit zwischen unls unmöglic machen, sondern uns
1n der ahrheit und emuı das und eschen der Jje hinterlassen. ‘“
Von Johannes XE bIs eute aben die Päpste ihre eigene ökumenische Rolle
weniger unter dem Aspekt der ihnen miıt ihrem Amt verliehenen UTtOrTta als
vielmehr ın einem Kontext des persönlichen Zeugn1isses und Engagements VOI -
standen Dementsprechend aben S1Ee S1e auft elne stark persönlic gyelärbte Weise



verkörpe Johannes X XII der charısmatische aps der persönlichen „Die
Beziehungen und en dafür die Nichtkatho  en als 99  Iul  H der Ent AÄAnderen Der

OkumenIismusdeckung INCILSAICN rellg1ösen und sakramentale TDEeSs betrachten und dıe
Er hat als das ONZ einberief Prozess Gang yesetzZt dessen rge Kellgionen

N1IC rleben SO und dessen omplexe Dynamik N1IC mehr lenken
musste An Panıl VI erinnert sich als den aps der ökumenischen
Gesten der versuchte die VOI den uıunterschiedlichen theologischen und kklesio
logischen Sichtweisen gesetzten Grenzen auft dem Weg des Symbo.  en
überwinden Montinı für die wahrscheinlich schwierigste ase verantwort
lıch als die konziliaren Impulse und VOTI allem der „Sprung nach OIIllE den das
ONZ hinsichtlich der Gemeinschaftserfahrung ausgelöst hatte auft konkrete
Weise das efüge des Katholizismus integrıert werden mussten In der ase
als die ökumenische Begeisterung MI1T den Kundgebungen der Jugendproteste
verschmolz Phänomen das auft historischer ene och N1C hinreichend
untersucht worden 1ST rlebte Paul N aul ramatische Weise die orge

Sinnverlus der atholischen Tradition Kontext der ökumenischen
Offnung
Das lange Pontifikat ohannes auls 11 vermutlich der eigentliche Durch
bruch der Schaffung nachkonzilaren Katholizismus DIie numkehrbar
keit des ökumenischen Engagements der katholischen Kirche 1ST VOIL aps
ojtyla mehrfachekr: und durch die erste Enzyklika der Geschichte des
apsttums besiegelt worden die ausdrücklich der Örderung der Einheit Aaus dem
Blickwinkel der Okumene gewldmet (Ut UNUM SINT 1995 Mit ohannes
Paul 11 setizte sich den ökumenischen Bezilehungen e1inNn sehr persönlicher Stil
WG dem der Aspekt der egegnung und des Besuchs den orrang VOTI

institutionellen Fragen erhijelt Ausgehend VOIL der typischen historischen IC
des Papstes werden 1LEUE Aspekte der ökumenischen Ng den

Vordergrund gestellt Das oult etwa TÜr die Verbindung zwischen Okumenismus
und Märtyrertum die das 0ONzZ 15 Rande erwähn hatte die 1Un

aber (nachdem S16 UUS 48
worden war) eingebettet den

Kontext der historischen NS DerUFOr
des VEISANSCHCNHN ahrhunderts den Mauro Velatı, promoavierte /osophie der Universität
Helerlic  eıten des Jahres 2000 Ee1I1le VonMailandund arobelte alsHistoriker Institut für
entrale Bedeutung Trhalten hat Religions enschaften der Unitversität Bologna.

Ver entlichung U.0. na difficile transızlıane.uch die egegnung 1986 Assısı
1ST 61 eisple. für eE1iNe kreative Wie cattolicesimo tra UNIONISMO ed ECUMENISMO D

(Bologna 1996). Anschrift: Vig Bonomell; 52Sderaufarbeitung der nregungen des Novara, Italien. F-_Mail. mvelat@tin.it.
Konzils S1e hat konträre onen
hervorgerufen auft der e1te die
Befürchtungen des Traditionalismus der angeblichen Übernahme synkre
tistischer Hormen auf der anderen Ee1Tte die Kritik ihrem spektakulären
Charakter und die ngs vieler N1IC. katholischer Christen VOT

päpstlichen onopols 1  0g mıt den eligionen Von em abgesehen aber
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cheint dies en Weg Se1IN, der den ökumenischen d  0g Aaus einer DAr
enlender Offenheit und tortschreitender ürokratisierung herausführen kann In

eute diesem Sinne ist der Ökumenismus durch die Einbettung 1n einen weıter ge1as
sten Kontext, 1n dem sich die Friedenshofinungen derer und die verschlede-
LE sdrucksiormen des religiösen Bewusstse1ins überschneiden, cht
geschwächt, sondern eher gestärkt worden.
Diese Phänomene des andels brauchen ihre Zeit und edürifen natürlich eliner
ständigen Ermutigung und Rückbesinnung auf ihre ursprünglichen Zielsetzun
gCH Vor dem intergrun dieser Veränderungen hat sich, zwischen plötzlichem
Abbremsen und unvermitteltem orwärtsstürmen, 1n den vErgangENEN vlerz1g
Jahren die Nn  icklung des nachkonziliaren Okumenismus mı1t iıhren en und
Tiefen abgespielt. Es hat sich durchgesetzt, dass VOIl elıner Periode der
„Euphorie“ spricht (Dis ıtte der siebziger Jahre), auft die dann die Desillusionie-
IUg olgte, der „Öökumenische Winter“. Der Weg der Okumene hat e1Nn lest
umnsSsSeNeEeSs und hoch gestecktes Ziel die S1IC.  are Einheit untier den Christen
Was die Interpretation derselben anbelangt, 1bt natürlich verschiedene Gra
de, angelangen be]l eliner rein spirıtuellen eit, die die trukturellen nter
schiede unangetastet Ässt, bis hın sichtbaren Vereinigung der en 1
wahren und eigentlichen Sinne, deren partielles Gelingen 1n der Geschichte
der ökumenischen Bewegung NIC Beispielen iehlt Dieses Ziel bleibt jedoch
der aDSsolute Bezugspunkt, dem sich die Teilerfolge immer wieder essenN

lassen mMussen Und hier WUurze auch der „kriti Charakter des Unterneh
INeNSsS Ökumene SC1 Sinne einer beständigen Krisenanftfälligkeit). Zumin-
dest 1 atholischen Bereich hat se1t den Jahren gyleich ach dem 0ONZ eıne
Zeıt gegeben, der selbst angesichts unverkennbarer SC cht
irgendjemand VON der „Kr1ise” des Ökumenismus gesprochen hätte
eute betrachtet die Situation mı1t größerer Nüchternheit Die Feststelung,
dass Ian VOIl einem bestimmtenpunAaus betrachtet ın eine Sackgasse
eraten 1st, eNtTbınde cht VOIL derCON Wege und 99  en eiıne
ökumenische Kirche“4 suchen, auch Wenn der Okumenismus sich eute
eher als die Verwaltung der Unterschiede 1n der Gegenwart denn als rascher
Einigungsprozess derenıntereinander“ präsentiert. Es esteht kein WEe1-
tel daran, dass auch die repräsentativste Institution der ökumenischen eWe-
ZUNg, der Ökumenische Rat der chen, eute Der die eigene Krise nachdenkt
und sich auch 1n institutioneller 1NS1IC e1IN! „Neuges  ung ihres TO
bemüht.©
Vieles hat sich ereignet. Nicht-theologische Faktoren WIEe die historischen Ent
wicklungen 1n steuropa aben die Posıtion der orthodoxen en und
Verhältnis AA Katholizismus utieist verändert DIie rage des Proselytismus ist
aktueller denn Je und bleibt TOTZ der zahlreichen Konierenzen diesem ema
und der katholisch-orthodoxen Übereinkunft VOIl aman eın T1IUSCHerU
Fragen, ber die schon lange 1n ehutsam angeknüpiften theologischen
Gesprächen i1skuue worden 1st, werden LEeEU auigeworien und verfügen 1U

ber eiInNn SO tisches Potential, dass S1Ee die Linien des ereits erreichten Kon



„DiesSecMNSCS auszuradieren drohen Selbst die Entscheidungen der Kirchengipfel
Anderen„Die  senses auszuradieren drohen. Selbst die Entscheidungen der Kirchengipfel zu  Anderen": Der  Fragen der Lehre und der Seelsorge versäumen es zuweilen, die möglichen  Rückschläge auf ökumenischer Ebene hinreichend in Betracht zu ziehen.  Ökumenismus  und die  Religionen  Das „teure Volk" aus LG 16  Der Dialog mit der jüdischen Welt - wie andererseits auch der mit den anderen  Religionen - kann sich nicht auf eine der Ökumene vergleichbare organisierte  Bewegung stützen, wenn man einmal von der Erfahrung der jüdisch-christlichen  Freundschaften absieht. Schon die Art und Weise, wie diese Problematik auf die  Tagesordnung des Konzils gelangt ist, ist eher ungewöhnlich: Alles begann mit  dem Besuch von Jules Isaac und der Entscheidung Johannes’ XXIII., Bea und  sein Sekretariat für die Einheit der Christen mit der Untersuchung der Antisemi-  tismus-Frage zu beauftragen. Ein Zusammenwirken zufälliger Faktoren, dessen  Ausgang in keiner Weise absehbar war. Was jedoch an dieser Geschichte auffällt,  ist der Dialogcharakter des Konzilsgeschehens, das - über die entsprechenden  Fingerzeige von Papst Johannes - zu einem Raum wurde, der offen war für die  Fragen der Welt oder eben der „Anderen“. Erschwert durch bedeutsame histori-  sche Faktoren (die Last der antijüdischen Tradition des Katholizismus, die Schat-  ten der Shoah, die gerade damals aufkommende Polemik gegen die Handlungs-  weise Pius’ XII.) fand diese Problematik nur mit Mühe Einlass in die Arbeit des  Konzils und mündete schließlich in den vierten Absatz von Nostra Aetate. Doch  das war schon mehr als viele erwartet hatten, denn - wie Brockway bemerkt -  dieser Text ging, was die Überwindung der Substitutionstheologie und die Neuin-  terpretation der biblischen Daten zur Position Israels gegenüber dem Christen-  tum betraf, über die vorangegangenen Stellungnahmen der im ÖRK versammelten  Kirchen (von Evanston 1954 bis Neu Delhi 1961) hinaus.’ Zudem bot dieser Text  eine tragfähige Alternative zum unionistischen Ansatz, der sich in dem Bemühen  um persönliche Bekehrungen ausdrückte. Bekanntlich hatte die Konsolidierung  des Assimilationsprozesses der Juden in den westlichen Ländern sowohl im  katholischen als auch im protestantischen Umfeld die Hoffnung geweckt, dass die  jüdische Religion eines Tages ganz im Christentum aufgehen würde.  Der Text von Nostra Aetate ist der Ausgangspunkt einer Bewegung, die, weil sie  mit der häufig gezielt eingesetzten Polemik gegen die Haltung der Kirche zum  nationalsozialistischen Antisemitismus während des Zweiten Weltkriegs zusam-  menfiel, ihre Zeiten der Krise und des Neubeginns gekannt hat. Auch in diesem  Fall verschleiert der zornige Eifer der Polemik häufig eine grundlegende Wahr-  heit, die sich jedoch - in der langen Zeit der Rezeption - zutiefst verändert hat.  Die theologische Debatte ist über die Errungenschaften des Konzilsdokuments  hinausgegangen, das nach dem Urteil vieler noch immer die Merkmale der Substi-  tutionstheologie an sich trug. Auch die Ekklesiologie versucht - wenn auch ohne  die entsprechende Vertiefung - die Anregung des Konzils weiterzuentwickeln,  wonach das Selbstverständnis der Kirche untrennbar damit verbunden ist, wie sieDerFragen der Lehre und der Seelsorge versaumen zuweilen, die möglichen

Rückschläge auf ökumenischer ene hinreichend 1n eTIraCc ziehen. Okumenismus
und dıe
Religionen

Das „teure Volk” au

Der 7  og miıt der jJüdischen Welt WIe andererseits auch der miıt den anderen
eligionen kann sich N1IC aut en der Ökumene vergleichbare organiıslierte
Bewegung LUtzen, WEeLN einmal VOIL derHSder jJüdisch-christlichen
Freundschafite absieht on die und Weise, Ww1e diese Problematik auf die
Tagesordnung des Konzils gelan 1st, ist eher ungewöhnlich Alles egann miıt
dem Besuch VON Jules Isaac und der Entscheidung Johannes’ XAIIL,, Bea und
sSeıin ekretana) für die Einheit der Christen mıt der Untersuchung der Antisem1
Usmus-Frage beauftragen. Eın Zusammenwirken zulälliger Faktoren, dessen
Ausgang 1n keiner Weise bsehbar Was jedoch dieser Geschichte auffällt,
ist der Dialogcharakter des Konzilsgeschehens, das ber die entsprechenden
Fingerzeige VOIl aps Johannes einem Raum wurde, der offen ür die
Fragen der Welt oder ehben der „Anderen“. YTSCAWE durch edeutsame STOT1:
sche Faktoren (die L,ast der antıjüdischen TAadıllıon des Katholizismus, die
ten der Shoah, die gerade damals autkommende Polemik die andlungs
welse 1US XIL.) fand diese Problematik mıiıt ühe Einlass 1n die e1 des
Konzils und mündete SC 1n den vierten Absatz VON Nostra Aetate. Doch
das schon mehr als viele EerW a&  en, denn WIe Brockway emerkt
dieser Text ZINS, Was die Überwindung der Substitutionstheologie und die eun-
terpretation der biblischen aten ZUT Position sraels gegenüber dem Christen
tum etral, ber die VOIANSCHANZCNECN elungnahmen der 1 ORK versammelten
en (von Evanston 1954 bis Neu Delhi 1961 hinaus./ em bot dieser Text
eine tragfähige ernatıve Z unlonistischen Ansatz, der sich 1n dem Bemühen

persönliche Bekehrungen ausdrückte Bekanntlich hatte die Konsolidierung
des Assimilationsprozesses der en 1n den westlichen ern sSowohl 1
katholischen als auch protestantischen Umiteld die Hoffinung gygeweckt, dass die
Jüdische Religion e1lınes ages YallZ 1 hristentum auigehen würde
Der Text VON Nostra Aetate 1st der Ausgangspunkt einer Bewegung, die, weil S1Ee
miıt der äulig gezielt eingesetzten Polemik die ung der Kirche Z
nationalsozialistischen Antisemitismusen des Zweıten €  egs ZUSAalll-

menMel, ihre Zeiten der Krıse und des eubeginns gekannt hat uch diesem
verschleiert der zornige lier der Polemik äulig eine grundlegende

heit, die sich jedoch der angen Zeıit der ezeption utieist verändert hat
Die theologische Debatte ist ber die Errungenschaften des Konzilsdokuments
hinausgegangen, das ach dem Urteil vieler noch immer die Merkmale der
Lutlonstheologle sich uch die Ekklesiologie versucht WE auch ohne
die entsprechende Vertieilung die Anregung des Konzils weiterzuentwickeln,
wonach das Selbstverständnis der Kirche untrennbar damit verbunden ist, WIe S1Ee



Il Das sich ihren jüdischen urzeln stellt _& DIie beiden Aaus der Arbeit der Kommis-
Vatıcanum

eute
S10N die relig1ösen Beziehungen Zudentum hervorgegangenen Dokumen
LE, Ortentierungen und Hinweise ZUM Konzilsdekret ‚Nostra Aetate‘ (n 4] VOIl 1974
und Ric.  INIeEN ZUT Darstellung der uden und des Judentums In edigten und der
Katechese derRömisch-Katholischen Kirchevon 1985 stellen WEEINLN auch nNnner.
der Grenzen, die ereits auigezeigt worden S1Nd den Versuch dar, eine Reihe
VOIL Forderungen wiedera'  ugreifen, auft die das ONZ Aaus unterschiedlichen
Gründen N1IC. hatte eingehen können, angefangen be1l dem ursprünglich VON

Isaac geäulßerten unsch, die hristliche Lehre ber die en korrigleren,
bis hin elner Überarbeitung einiger Aspekte der katholischen Liturgie und
GebetspraxIis.
on immer ist diese rage durch historisch-politische Faktoren€FECWCE-
SC  = Auf dem 0NzZz kam der heitigste Widerstand die Verabschiedung VOIl

Nostra Aetate VOIL Seiten der arabischen Christen und der vatıkaniıschen Diploma
ue, die elIN! Verschlechterung der Beziehungen mıiıt den Ländern des mittleren
Ostens befürchtete In der Folgezeit plelte der pO  SC  € Kontext jedoch die
entgegengesetzte Rolle Die Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen
Israel und dem Heiligen Stuhl mıiıt der allgemeinen Übereinkunft VOIL 1993
auch Was die eigentlic. elix1öse ene anbetri{fft, ein wirkungsvoller AÄAnreı1z ZU

og Zwar versuchte VOIl Seiten des Heiligen Stuhls, die Bereiche
ennen (beispielsweise HC die etonung der „relig1ösen Beziehungen“ be]l der
Namensgebung die betreffende Komm1ss10n), doch die besondere 1LTUuatıion
des modernen Judentums mMacC Überschneidungen Vermutlc unvermeidlic
Man möge bedenken, dass elıner 1 interrelig1ösen ogzweiflfellos eINZIS  igen
estlegung zufolge die Diplomaten beider Parteijen (der israelische otschaiter 1n
Rom und der apostolısche Nuntius 1n Jerusalem VOIl Rechts auch den
1 CHNCICMH Sinne reliz1ösen Begegnungen ugangen
Der Beitrag ohannes Pauls l 1n dieser 1NS1IC charakternistisc In
Weiterführung des ursprünglichen konziliaren edankens hat die Bedeutung
der Verbindung zwıischen der Kirche und dem jJüdischen Volk betont und vertie
Vom „Ich bin OSel, CC Bruder!“ Johannes XXIIT bis hin Z ppe. die
„Aälteren er  66en! des Besuchs 1n der Synagoge VON Rom 1985) verläuft
die ntwicklung 1n eInem kontinuierlichen Crescendo und oipielt 1mM erusalem
besuch des Jahres 2000 eute 1Dt ÖOrte des Dialogs und der egegnung,

versucht, das uıunterschiedliche elizx1öse mpiänden 1n en gemeinsames
Handeln einmünden lassen. Im Bereich des Komitees {ür die Bezlehungen
zwıischen tholiken und uden, dessen 18 Zusammenkünfte 0=2004 1NZWI1-
schen eine YewlSSse Bezugsgrölse arstellen, hat sich der Austausch aul SC
relig1öse Themen konzentriert und ist VOI eiıner ersten ase der wechselseitigen
Klärung des Verhältnisses 1n der Vergangenheit einer zweıten Aase des
gemeinsamen Engagements Hinblick 2l die ogrößten TODIeme der egen
wartswelt übergegangen. In 1eselbDe Richtung hat sich auch die üngste egegy
NUNg zwischen der Delegation des israelischen Rabbinats und der vatikanischen
Kommission en aturlıc kann noch N1IC VOIl einem theologischen



1  og 1M Sinne der ökumenischen Tradition die ede sSein Wigoder hat „Die
AnderenDialog im Sinne der ökumenischen Tradition die Rede sein. G. Wigoder hat  Die  Anderen”": Der  geschrieben: „Was die theologischen Themen. betrifft, suchen wir nach Ver-  ständnis, nicht nach einer Einigung.“? Es gibt Themen wie den Wert des Lebens  Ökumenismus  und die  oder der Familie, über die religiöse Menschen ausgehend von ihrer jeweils eige-  Religionen  nen Tradition gemeinsam meditieren können. Und im Innern dieses Dialogs ist  genügend Raum für den Bezug auf die gemeinsamen religiösen Wurzeln, wie der  Verlauf des dritten Treffens der Rabbinatsdelegation mit der vatikanischen Kom-  mission gezeigt hat, wo es um die Frage ging, welche Bedeutung die uns gemein-  samen zentralen Lehren der Heiligen Schriften für die moderne Gesellschaft  haben und wie die kommenden Generationen diesen Lehren entsprechend erzo-  gen werden können. Es geht nicht nur um ein Bündnis der Religionen gegen den  Feind des Materialismus (wie es im vergangenen Jahrhundert mehrfach gefordert  worden ist), sondern eher um eine Begegnung an den Wurzeln des eigenen  Glaubens.  Die Beziehung zur jüdischen Welt - die auch das „Sakrament des Andersseins“  genannt worden ist!0 - ist für die Kirchen und für die Gesellschaften des Westens  noch immer eine offene Wunde, und so versteht es sich von selbst, dass der durch  das Konzil in Gang gesetzte Prozess noch immer in der Entwicklung begriffen ist.  Die zyklische Wiederkehr der Polemik gegen das Schweigen Pius’ XII., aufkom-  mende Formen eines mehr oder weniger verhüllten Antisemitismus, die interferie-  renden Stellungnahmen des katholischen Lehramts, deren spezifischen Sinn zu  begreifen nicht nur der jüdischen öffentlichen Meinung schwer fällt (wie im Fall  Dominus Iesus besonders deutlich geworden ist) - das sind nur einige der in den  letzten Jahren sichtbar gewordenen Elemente der Krise.  Die großen Religionen  Dass der Dialog mit den Religionen auf dem Konzil thematisiert wurde, war eher  ein Zufall. Das heißt aber nicht, dass es in bestimmten Bereichen des Katholizis-  mus keine Sensibilität dafür gegeben hätte. Zwar brachten die in der Zeit vor dem  Konzil von den Bischöfen und den theologischen Fakultäten eingesandten  Vorschläge in einigen Fällen die Notwendigkeit zum Ausdruck, hinsichtlich der  Beziehungen zum Islam oder den östlichen Religionen Stellung zu nehmen. Doch  die Hauptsorge der Bischöfe galt den internen Fragen des Katholizismus. Der  Dialog hatte keine Priorität. Erst die Notwendigkeit, das so vieldiskutierte Doku-  ment über die Juden zu retten, verschaffte der Thematik Einlass ins Konzil. Das  „Si de Judaeis, cur non etiam de Mahumedanis“ des Kardinals Cicognani ent-  wickelte sich vom strategischen Schachzug eines ehemaligen Diplomaten zu  einer Chance für einen Umschwung, der schon bald die Lebenskräfte des Katholi-  zismus auf den Plan rief.  Der Dialog zwischen den Religionen konnte nicht auf eine solche Tradition von  Pionieren zurückgreifen, wie sie der ökumenische Dialog vorzuweisen hatte. Es  gab im Panorama der Religionen keine Einrichtung, die dem protestantischenDergeschrieben: „Was die theologischen Themen betrifft, sıuchen ach Ver:

ständnıis, N1IC ach elner Einigung.“? Es 1Dt Themen WIe den Wert des Lebens Okumenismus
und dıeoder der Familie, ber die relig1öse Menschen ausgehend VOI ihrer ]Jeweils e1ge- Religionen

1LE Tadıllon gemeinsam meditieren können. Und 1 Innern dieses Dialogs ist
genügen Raum tür den ezug auft die gemeinsamen relig1ösen urzeln, WIe der
Verlauf des en Treifiens der Rabbinatsdelegation m1t der vatıkanıschen Kom
mM1SsS1o0N gezeigt hat, die rage YINS, welche Bedeutung die uns gemeln-
SAd1NE6Il zentralen ehren der Heiligen Schriften ür die moderne Gesellschaft
en und WIEe die kommenden Generationen diesen ehren entsprechend eEIZO-

A0 werden können. Es geht N1C 11LUT ein Bündnis der eligionen den
e1in! des aterlalismus 1 VEISANZENECNUun:! mehrfach geforde
worden ist), Ssondern eher einNne egegnung den Wurzeln des eigenen
aubens
Die Beziehung Zn jJüdischen Welt die auch das „Sakrament des Andersseins“
genannt worden ist10 ist für dieenund die Gesellsc  en des Westens
noch immer eine oliene unde, und verste sich VOIl selbst, dass der durch
das (0)1VA ın Gang gyesetzte Prozess och immer 1n der ntwicklung€  en 1st.
DIie zyklische Wiederkehr der Polemik das Schweigen 1US A autkom-
mende Hormen e1INes mehr oder weniger ver.  en Antisemitismus, die interierie-
renden ellungnahmen des katholischen Lehramts, deren spezilschen INn
begreifen N1IC L1LUTr der jJüdischen ölfentlichen Meinung schwer fällt (wle 1
Dominus Tesus besonders eutlich gygeworden 1ST) das S1INd LLUT einıge der 1n den
etzten ahren iıchtbar gewordenen emente der Krise

TS großen Religionen
ass der 1,  og miıt den elig1onen aul dem ONZ thematisiert wurde, eher
ein Zufall Das heilst aber nicht, dass 1n bestimmten Bereichen des tholizis
IHNUS keine Sensibilität dafür gegeben /Zwar TAaCNTten die 1n der Zeit VOT dem
0NzZ VOIl den Bischöfen und den theologischen aten eingesandten
Vorschläge 1n einıgen Fällen die Notwendigkeit ZU Ausdruck, hinsichtlich der
Beziehungen Z Islam oder den stlichen elig1onen Stellung nehmen. Doch
die Hauptsorge der 1SCNOIe gyalt den internen Fragen des Katholizismus Der
d  0g hatte keine Priontät Erst die Notwendigkeit, das vieldiskutierte Doku
ment ber die en retten, verschalite der Thematik Einlass 1NSs 0NZ Das
„l de Judaeis, CL NOn et1am de Mahumedanis des Kardinals Cicognanı en  G7
wıickelte sich VO  = strategischen Schachzug e1ınes ehemaligen Diplomaten
eliner ance für einen mschwung, der schon bald die ebenskräite des
Z1ISMUS auf den Plan riel.
Der 1  og zwischen den eligionen konnte N1IC auf eline solche TAadıllon VOIl

Pionieren zurückgreifen, WI1e S1e der ökumenische 1  0 vorzuwelsen hatte Es
gyab 1 Panorama der eligionen keine Finrichtung, die dem protestantischen



Il. Das ORK vergleic  ar FEWESCN ware uch 1M Innern der ökumenischen Bewegung
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eute
wurde die Aufimerksamkeit für die anderen eliglonen äulig VON m1ss1onar ı-
schen Forderungen überlagert. Es ist eın Zufall, dass erst den siebziger
Jahren nNnner. des ORK eine ellung den ogmiıt den „people ol living
faiths and ideologies geschafien worden 1st. O Die oroßen Inıt1atoren des Dialogs
miı1t dem Islam ( Massıgnon, Gardet) oder den stlichen eligionen J Mon
chanın, SauxX) WäaTelnl zuweilen einflussreich, aber doch eher Einzel
erscheinungen. Selbst das ekretarıa die Nichtchristen, miıt dessen Einrich
Lung 1964 Paul VI die Ecclesiam UaMm ausgearbeitete Sichtweise VOIl den
konzentrischen Kreisen umsetzen WO.  e1 erhielt absichtlich eın wen1g markan-
tes Proüil, dass externe Beobachter vıelleic ein wenig 0S als das
„Nichtsekretarılat tür die Nichtc  sTe bezeichneten. Andererseıits ist der
religiöse 1  0g e1nN! omplexe Angelegenheit. em WAalilell die jele N1IC allzu
klar formuliert, und der gemeinsame Weg ebenso WIe der ökumenische
og cht der vollkommenen Einheit entgegen. In diesem Bereich die
Möglichkeit e1INes wirklichen Verständnisses TÜr den Anderen schon durch die
Unterschiedlichkeit der Ansätze und tegorlen beeinträc aruber hinaus
fehlt olt institutionellen Bezugspunkten, die sich wenden kann
Kardinal Pignedoli, der das Sekretarlat den0 lange Jahre geleite hat,
hat den Sinn der dort geleisteten el zusammengefasst: „Wiır sind aul den
Dienst der Freundschaft uUuNnsSeIeIN nichtchristlichen ern esScChAhran.
Diese Freundschaft ist relig1ös und beruht aul ewıigen spirıtuellen en  “ DIie
Zeiten des Dialogs zwischen den elig1onen uıunterscheiden sich deutlich VOIL den
wieder kleiner gyewordenen Zeiteinheıiten 1n der christlichen ÖOkumene. uch auft
diesem Gebiet die Rechnung cht ohne das Erbe der Vergangenheit
machen. Der Katholizismus die anderen relig1ösen elten äulig als Kon
kurrenten oder als Räume betrachtet, die der Christianisierung en standen
Das hristentum olt 1 eWan!| des Koloni:  SMUS auigetreten. IBG Durch
dringung der aslatischen Welt eine der groisen Herausiorderungen 1n der
Geschichte des hristentums, doch noch oraben! des Konzils die Bilanz
alles 1n allem eher bescheilden, WEn einmal VOIL den Ausnahmen einıger
er miıt einer bemerkenswert starken katholischen Präsenz absıiıeht Das
[0)1VA markie mi1t der Erneuerung der Missiologie und der Eröffnung des
Dialogs m1t den nichtchristlichen elig1onen den eginn eıner Ara, doch
galt, das er.  N1s den Anderen SEeENAUCI delinieren und die konträren
Forderungen der missionarıschen Evangelisierung und der Achtung VOT dem
edankengut anderer elig1onen miteinander versöhnen. on Nostra Aetate
hatte diesen zweilachen Aspekt herausgestellt, die rage jedoch olfen gelassen:
„Die katholische Kirche HIC VOI em aD, WAas 1n diesen eligz1onen
wahr und heilig 1St. Mit aufrichtigem Ernst betrachtet S1e jene andlungs- und
Lebensweisen, jene orschriften und Lehren, die 1n manchem VOIL dem
abweichen, Was S1e selber wahr hält und lehrt, doch N1C selten einen Strahl
jener ahrheit erkennen lassen, die alle Menschen erleuchtet Unablässig aber
verkündet S1e und 1NUSS S1e verkündigen Christus, der ist ‚der Weg, die ahrheıt



„Dieund das en (Joh 14,6), 1n dem die Menschen die Fülle des relig1ösen Lebens
Anderen”: Derhinden, 1n dem Gott alles m1t sich versöhnt 64 2) Auf diesen un weıt

mehr als auf die erurtelung des Antisemitismus sich die der Okumenismus
und dıe

traditionalistischen 1SCHNOIe der Versammlung 1 Vorield der endgültigen Relıgionen
stimmung ber Nostra Aetate konzentriert
DIieser un stand 1 en der theologischen Debatte der vVErgAaNngENEN
vierz1g Jahre, die aufgrund der einander entgegengesetzten Kritikpunkte VON

„Relativismus” und „Absolutismus  66 cht Irei VOIl Konflikten und
Zerreißproben. DIie eolog1e hat, ausgehend VON Rahner, zwischen diesen
beiden Extremen ınterschiedliche und äulig widersprüchliche Antworten SCHE
ben Vor ZWaNzZ1ıg Jahren hat Küng 1n dieser Zeitschriftt einen ternatıven Weg
zwischen den absolutistisch-e  usivistischen und den relativistisc  inklusivisti-
schen Standpunkten vorgeschlagen und diesen als „kritische ökumenische OS]1-
tion  . bezeichnet Es handelte sich AaDel einen erdings eher formalen als
haltlıchen Rückgriff auf die ursprüngliche Einstelung der Pionijere der
ökumenischen Bewegung, die „gerade indem S1Ee ihrer eigenen Glaubensgemein-
schaft treu blieben, sich und die Anderen, ]9, miıt der Zeıt @1: kirchliche
Gemeinschafiten überhaupt verändert‘“12 aben Die el des ekretarlats fand
ihren Niederschlag 1n dem 1991 veröffentlichen okumen ber „  1  og und
Verkündigung”, das weıt davon entiernt, die Debatte eenden sich eiıne
mittlere ınıe bemühte, die der FEinzigartigkeit des Heilsmt!  ers Christus
ebenso esthält WIe der Wertschätzung der oyroisen Religionsstifter.!®
Jenseıits der theologischen Problemstellungen die WIe 1n der Geschichte des
verstorbenen Paters UupUuls oft annungen und Brüchen gyeführt aben hat
sich der 0g auch auf Impulse ohannes auls HL hın 1n der wechselseitigen
egegnung und 1mM en gemeinsamer Sorgen weiteren  ckelt Der rundge
danke des Trefifens VON ASSs1ıS1 1986 verbindet die Ablehnung jeder VON

Synkretismus den viele bel selner Ankündigung befürchteten und das gemeln-
SdINle Engagement tür den Frieden, und N1IC 1n der des ökumenischen
Kongresses, sondern auf dem 1 CHNSCICNH Sinne relig1ösen Weg des (Jebets Diese
Einbindung des Dialogs 1n elnNe historische Perspektive, die olfen ist die
ragödien der Welt und der Ö  er, hat sich 1C der politischen Ver
änderungen der etzten Jahrzehnte, dem Ende des en eges und dem se1t
dem September 2001 verstärkt herautbeschworenen Szenarıo eines Auteinan
derpralls der Kulturen als 1n em Mailise weitsichtig erwlesen.
Im ehram Johannes Pauls UL ist der 1,  og zwischen den eligionen n]ıe VOIl der
Auimerksamkeit iür die er und VOIl der Rolle der Religi0n 1n den offenen
Konflikten der verschiedenen Weltregionen getrennt SEWESCN. also
9 dass Nostra Aetate 1 AC VOIl Gaudium et SDES gygedeute worden ist?
Mehrfach hat erselbe aps den lext VOIlL 27 ZU  € der dem en des
Heiligen Gelistes 1mM en der Menschen gewldmet ist. 14 Sein Einsatz {ür den
1  0g hat sich eiINem guten Teil 1 AuTie selner apostolischen Re1isen 1
lrekten Kontakt m1t den Verhältnissen VOT en Aln einer Welt, die sich
ach Einheit und Frieden sSe und trotzdem ausend pannungen und Konilikte
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ennt, mMuUusSsen die Gläubigen N1IC die Freundschaft und Einheit unter den
Menschen und ölkern, die auf der Erde eine einzige Gemeinschait en,

eute egünstigen?“, sagte 1985 VOT Jungen Muslimen 1n Casablanca uch dem
Engagement Johannes Pauls II die Jüngsten internationalen Konflikte
egen ursprünglic VOT allem Zzwel Anliegen zugrunde: e]lnerselts der Wert des
Friıedens, aber andererseits die Notwendigkeit, den og mı1t der muslimischen
Welt en Trhalten

Das Konzıl unter dem lıc des Anderen en

Die Dimension des AÄAndersseins bleibt 1mM relig1iösen Erleben des Katholizismus
ene XVI estehen und wahrscheinlich och komplexer. endie
inneren Differenzen der historischen en des Ornents und des Okzidents
geringer werden, kommen ©nEeUeEe Themen auf, die die Aufimerksamkeit deren
N1C 1Ur vorübergehend 1n AÄAnspruch nehmen. DIie Fähigkeit des Katholizismus,
Universund arısmus, Absolutismus der Prinziıpien und OfHenheit tür
Unterschiede miteinander 1n Einklang bringen, STe auft dem Prüistand Das
ist die eigentliche Herausforderung des 108 Vaticanums: dass VOIl e]ner Kirche
rez1ıplert werden IMNUSS, die, Was die Konzilsväter ange raktisch verwalst, aber
zunehmend VOI den VON ihnen iestgelegten seelsorgerischen Richtlinien gyeprägt
ist. Der LEUE aps trägt das Erbe selnes Vorgängers auft den CANAultern und wird
sich sicherlich N1IC auf e1iNe Wiederholung VOIlL Gesten und ungen be
chränken können. DIie mbivalenz des gegenwärtigen Augenblicks besteht 1n
der Möglichkeit, der dialogischen Situation Gestalt verleihen, die sich aul:
orund der persönlichen Inıt1atıven ohannes Pauls I1 tabliert hat erden die
en 1n der Lage se1IN, Aaus der Sackgasse des theologisch-institutionellen
Dialogs herauszufinden? Man oreilt heutzutage SCINC auft den Gedanken des
spirıtuellen Okumenismus zurück, und N1IC ZU.hat der HEUE aps 1
der ucharıstie einen deutlichen Pppe. die en des Ostens gerichtet,
den Weg eiucharistischen Gemeinschaft beschreiten
Wenn die Einheit unter den Christen weıter Iortgesc  itten 1St, dann können S1€E
sich entsprechend der VOIL Bart. 1n den Jahren nach dem ONZ vorgeschlagenen
Perspektive e1in ANSCMESSCNCS er  N1S ihren jJüdischen Ursprüngen
emühen Nur eine XE  igeel der Einheit der Christen die nötıgen
Voraussetzungen iür eiıne Auseinandersetzung miıt Israel und damit für das
„Tundamentale“ Problem des Okumenismus schaffen Und auf diesem Weg kön
nlenNn dann vielleic. auch die Hegemonieansprüche der einzelnen en und die
politischen Radikalisme überwunden werden, die 1n der en Überschnei-
dung relig1löser und politischer Faktoren, WIe S1e TÜr diese rage schon 1immer
1SC. SECWESCH ist gerade 1 Hinblick auf die Problematı des Mittleren
Ostens großsem miang zutage getreten S1inNd. Doch hier liegt auch der
CAIUSSEe TÜr die Wiederaufnahme eINes wen1ger zerstückelten Dialogs zwischen
den Religionen, der cht änger zwischen der medienwirksamen Dimension des



„Die„zroßen Ereign1sses” und der Notwendigkeit der Konkretisierung hin und erge
mMSSen ist. Wenn die Einheit unter den Christen weiter iortgesc  itten Ist, dann Anderen‘: Der

Okumenismusihr 1  og m1t der Welt der eligionen zweiltellos Authentizität gewinnen. und dıe
Es herrscht eute inigkei ber die strategische Bedeutung dieser Herausforde Keligionen
Iung DIie atsache, dass dieses Engagement WIC 1St, äuscht jedoch MIC
ber die Schwierigkeiten und das ehlen gemeinsamer Visionen Nner. der
Christenheit nweg 1eSs hat erst kürzlich e]lner der Präsidenten des
Aram 0r erklärt „Le dialogue interreligleuse demeure la dimension la plus COIN-

plexe et la plus COontroversee du mouvement cecumenique.“1> ESs 1bt N1C 1Ur 1n
einıgen christliche Kreisen die Tendenz, den 0g als das Betätigungsield
eiInes „Ökumenismus 1 weıteren Sinne“ verstehen, der den historischen
Ökumenismus ersetzen soll Es ibt aruber hinaus verschiedene theologische
Sichtweisen und unterschiedliche Auffassungen VON og auf der einen e1te
die Befürworter e1INes VOT allem „relig1ösen” Ansatzes, auf der anderen e1te die
Veriechter eines praktischen Zusammenarbeit 1n den oroßen sozlalpolitischen
Fragen der egenwartswelt. uch 1n Genf mMaCcC sich eine en: Spannung
emerkbar zwischen der Notwendigkeit, einer gemeinschaitlicheren Dımen-
S10N des Dialogs überzugehen und diesen MG Äänger den Experten vorzubehal
ten; und der orderung, die oft isolierten und widersprüchlichen Inıt1atıven der
einzelnenenbesser koordinieren.16
Die Welt des beginnenden Zl ahrhunderts ist 1n YEWISSEI Weise weıit VOI der
der sechziger Jahre entiernt, 1n denen das 0NZ eroine wurde DIie politische
und relig1öse 1Ctuatıion ist eine andere, und anders ist auch die Dimension des
Lebens der Menschen selbst Dennoch ist N1IC. nutzlos, sich auft den e1s und
aul die 1tiIordernisse der damaligen Zeıt besinnen. Am oraben: des Konzils
hat ongar die Auigabe der Konzilsväter iolgenderm  en eschrnieben „Alle, die
für das (0)1VA und auf dem 0NZ arbeiten, MUuSsSenN den Willen aben, ihre
Aufgabe erfülen, als ob S1Ee moralisch gesehen untier den RBlicken der
‚Anderen‘ arbeiten würden. Dann, Ja dann kann das ONZ eın Moment der
echten Wiederannäherung werden.“17/ Der unsch des iranzösischen Theologen

deren! des Konzils eine breite Umsetzungenhat bleibt auch eute
elne Herausiorderung: Bewusstsein der „Blicke“ der Anderen en (die
eute N1IC. mehr vorrang1g dieer der anderen Konfifessionen SINd) und das
N1IC 1 Sinne e1INESs eils, sondern 1n Verständnis und christlicher1e

Yves ongar, Concile, Eglise el 77 les Autres“, 1n Lumiere et vie 45 1959
Jan Grootaers, 'OomMe el (Jeneve la Crolisee des chemins (1 Q66-1 072), Parıs 2005
nsegnamenti del Santo adre Aa010 VIL, V lı 398-401
So lautet der 1te eines der Jüngeren C®  1ILIUM-Heifite (S/Z001), das die notwendige

„Entdramatisierung“ der lehrmäßigen Unterschiede als Grundlage Tür 1ne ökumenische
Strukturierung der envorstellt, die darauf ausgerichtet eın Ssoll, „gerade 1n der Achtung
des geordneten Ganzen der Elemente, die das en der Kirche bilden, die Absicht Gottes
auifscheinen lassen, WwI1e S1e sich 1n Jesus VOIN azare manitfestiert hat: ass alle 1NS S@1-

E3 (Jose Oscar Beozzo/Giluseppe Ruggler1, Einladung, die ereits IM Vollzug befindliche
Einheit anzuerkennen, 1n CONCGCILIUM 2001), 249-2061, hier Z252)



Il Das Andrea Riccardıi, Intransigenza modernita. Chiesa cattolica ] Ferz0 millennio,
|l. Vatıcanum Rom/Barı 1996,

eute Zu dieser Debatte vgl Rekonfiguration. Neugestaltung der ökumenischen EWEQUNG, 1n
Okumenische Rundschanu 2005) Heft i miıt Beiträgen VON Aram } Konrad Raiser, Fritz
Eric Anhelm, IThönissen, Woligang Beinert und Joachim Willems

Allan Brockway, Assemblies of the World Council of Churches, 1n The Theology ol the
Churches and the Jewish People, Gen{it 1988, 123371740

Diesen Punkt allı ebenso Ww1e die ımfassende Erneuerung der gyesamten theologischen
Methodologie och vertieien, vgl eter Hünermann, teologia dopo Ia Ostra Aetate, 1n
Regno 2005), TD SI

Geofirey Wigoder, 1n Documentation Catholique, 1988, 700
10 erto Melloni, Chiesa madre, chiesa matrigna, Torino 2004,

Jan en! Pranger, Dialogue INn Discussion. The WCGCC and Fthe Challenge of Religious
Plurality HS 979 Utrecht/Leiden 1994

12 Hans Küng, Zu einer OÖkumenischen Theologie der Religionen, 1N: Concilium 22 D
Eın Überblick über die Jüngsten Entwicklungen 1ın dieser Debatte und der orschlag, die

exklusivistischen, inklusivistischen und paralellistischen Positionen mithilfe eiINes „Kairolog1-
cal approach” überwinden, lindet sich bei outepen, Truth enlightening all People.
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